
sehen, sicher eine wesentliche Beschränkung ıst, andere scheinen dıe Seelsorgehilfe völlig ‚USZUu-

schließen, auch eINE Einengung bedeutet. Mıiıt Recht betont darum Heımer], könne keine
solche „saubere‘” Aufteilun der Bereiche auf Priester und Lai:en geben Besondere Beachtung VOCI-

dıenen dıe „strategischen berlegungen‘ Pfiarrers Stubenvoll Landseelsorge hinsichtlich Pfarre,
Dekanat (!) und Diözese wıe auch überdiözesan; uUun: der Bericht „Werbepsychologıe und erbe-
technık seelsorglich gesehen‘‘ VO:  v Iraugott Lindner und Adaolf Holl, der auch autf dıe bedeutsame
sozlalpsychologıische Untersuchung VO]  S 140 Wiıener Mittelschülern der Klassen über deren
Berufswahlmotive und deren Priesterbild hinweist. uch über ıne Enquete ZU] Stand der über-
pfarrlıchen Seelsorge 1M Wiener Raum wiırd berichtet und über dıe 1M Rahmen der Tagung abge-
führte Diskussion miıt Vertretern der Vereiniıgung österreichischer Industrieller, des österreichischen
Gewerkschaftsbundes und mıiıt katholischen Arbeitnehmern. Alles ın allem ein sehr anregendes Buch.

Wilhelm Maxen. Wegbereiter NEUE) Großstadtseelsorge. Von Franz Joseph Wothe. Bernward- Verlag,
Hıldesheim 1962 Kart. 6.80, Leinen .80

Hıldesheim stammende ılhelm Maxen (1867-1946), eın Freund eter Lıpperts unı des
Berlıner Apostels arl Sonnenscheıin, War VO'  - 1893 bıs 1913 Kaplan, TSIEer Carıtassekretär,
Gründer und Leiter des „Katholischen Volksbüros‘® der Stadt und vieler anderer Werke un! Ver-
einıgungen, Gründer und erster Redakteur ıner Volkszeıtung und dann hindurch als
Piarrer 1n der Diasporagroßstadt Hannover tätıg, cdıe sıch 1n ben dıesem Zeıitraum VO!]  - iner bürger-
lıchen modernen Industriestadt entwickelte.
Der Vertfasser ll keine Bıographie schreıben, sondern auf dıe pastoraltheologische Bedeutung
Maxens als Wegbereıter einer Großstadtseelsorge hinweıisen. Tatsächlich begegnen WIT ınem
Seelsorger, der S1C} nıcht Nur aller damals üblıchen Seelsorgsmittel und -methoden bediente, der
Vereinsseelsorge un! der sozial-karıtatıv ausgerichteten Seelsorge, sondern der auch „Inıtıator 5
Einrichtungen WAar, dıe heute selbstverständlich sind“® der auch noch nıcht, wıe ıne haupt-
amtlıche Pfarrhelferin, eine Pfarrkarteı, schriftliche Zustandsanalysen der Pfarre, systematısche
Hausbesuche, Haus- un! Kapellenmissıon, Gottesdienstkalender, Pfarrbrief, Pfarrblatt, Krankentage,
Seelsorge ausländische Arbeıter, Spezlalısıerung der Seelsorge, überhaupt dıe Sorge die nıcht
mehr vereinsmäßiıg erfaßbaren Gemeindemitglieder un dıe Aktıvıerung VO)  > Laı:en ZU  e Mitarbeıt

diıesem hierarchischen Apostolat der Pfarre. Das Erstaunlichste dabeı W: daß CI, ähnlich wWI1e
Sonnenscheıin, sofort erkannte schon 1896 daß ıne moderne Großstadt seelsorglıch als Eıinheıit
gesehen werden muß, W 1113  - ıhre großen Probleme bewältigen will. Die Hannoversche Volks-
zeıtung, dıe Wiederaufrichtung des Volksvereins Hannover, dıe sozlalen Studienzirkel und Kurse,
das katholische Volksbüro der Stadt, das Stadtcaritas-Verbandssekretarıat, dıe Aktionszentrale aller
katholischen Vereine: das alles diente der Schaffung e1inNnes geistigen Mittelpunktes für dıie Katholi:ken
Hannovers, der Zentralisierung un:! Koordinierung aller Seelsorgsmittel der Stadt.
Seitdem sınd die Probleme der Stadt überall noch schwieriger geworden als Maxens Zeiten, dıe
technıschen Möglıchkeıiten der Zusammenarbeıt freiliıch bedeutend gewachsen; trotzdem ıst das,

Maxen mıiıt den ZUTrF Verfügung stehenden ıtteln damals versuchte, ın Städten weıthın
noch Anlıegen geblıeben.
Wıen Ferdinand Klostermann

Christlicher Aufschwung. Von Kar!l Pfleger erlag Josef Knecht, Frankfurt Maın 1963
Leinen 13.80.
Eiınen Lebensansporn auf besondere Weıse bıetet der Autor mıt seiınem uch spürt, daß jede
angeschnittene Frage ine große Lebenserfahrung widerspiegelt un! wohl auch dıe Frucht VO:  S

Predigtvorbereitungen un! Wegweısung für den rısten ıst. 'IThematisch greift der Achtzigjährige
entscheidende Fragen der Gegenwart über dıe Lebensbewältigung auf. Er weıst dabe!ı auf den pOos1-
tiven Weg hın Nıcht Resignatıon, Verzagtheıt un! Schwäche, sondern mutvolles Vertrauen auf
$  tt soll den Christen einem optimistisch ausgerichteten Lebensrealismus führen.( Kapıtel
atmet Überwindung der kreatürliıchen Angst und führt hın Forderung der täglıchen und stünd-
lıchen Lebensbewältigung, da der Chriıst sSe1InNn Weıterleben Bescheid we1l3. Dabeı geht Pfleger
gerade den aktuellen Glaubensiragen des modernen Menschen nıcht vorbel. Fast alle "Themen
sınd inhaltlıch wertvolle Anregungen für den Seelsorger ZuUr Glaubensverkündigung, für den Christen
ber ZUTr Selbstauseinandersetzung, wıe seın Leben tatsächlich meistern soll.
Eıne äaußerst lebendige Sprache faszınıert beiım Lesen diıeses Buches, das ‚War thematısch auigebaut
ist, aber dessen IThemen sıch wıe eın spannender Roman lesen. Der Autor vermeıdet fast alle Fremd-
wörter, und damıt wırd das uch weıtesten Volksschichten zugänglıch. Wenn auch der Titel vorers
auf eine philosophische Abhandlung hinweıst, die für ıne auserlesene verständlich ist,

muß dieses Buch doch für jede Pfarrbibliothek sehr empifohlen werden und soll die Hände
vieler Menschen VO)  5 heute gelangen. Übrigens könnte das uch gerade die Gemeinschaftsstunden
der Jugend, der Männer und Frauen sehr gute Anregungen bıeten, und ıst der verantwortlichen
Führerschaft der Katholischen Aktion empfehlen. Es SOo. auch jenen Menschen ZU Lesen gegeben
werden, die pessimıstisch Leben betrachten und verschiedenen Schwierigkeiten der Lebens-
bewältigung stecken. Ihnen kann ınNne geistige Läuterung un: ohl auch ıne NCU: Lebensbe-
jahung aufzeigen.
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Sakramentenbuch. Von ()tto Andreas Schreiber und Walter German. (24 und Kunstdruck-Farbbild-
tafeln.) Ludgerus- Verlag Hubert Wingen K Essen 1963 Pappband mıiıt Glanzfolie 7.8|  ©
KEs stellt einen schön ausgestalteten Geschenkband dar, der anläßlich der Taufe überreicht werden
kann. nde des Büchleins findet sıch ein  A Regıister, 1n das der rste Empfang der verschiedenen
Sakramente Z  eingetragen werden soll. Damıt soll dieses Büchlein den enschen durch das Leben
geleıten. Die Auswahl der Schriftstellen, Väter- und Theologenzitate ıst vorzüglıch. Das Büchlein iıst
aber wohl den geistig aufgeschlossenen Menschen verwendbar, da sowohl der Text wı1ıe uch
dıe Bilder eın gEWISSES Verständnis un! InNne relıgı1öse Oftenheıit verlangen., Dıie exte selbst sınd
VOIl dem einen zentralen danken aufgebaut: hrıstus ist das Haupt des Leıibes, der che.
Er ist somit der Lebensspender durch die VoNn ıhm eingesetzten amente.
Linz/Donau lo1s Wagner

Pastoral der heilıgen Messe heute. Rıchtlhnien ftür dıe seelsorgerische Gestaltung der Meßfeier den
Bıstüumern Frankreichs. Zum Gebrauch für den Klerus (64.) Essen 1901, Ludgerus-Verlag Hubert
Wıngen 4 .80
Die Gläubigen sollen ya den heiligen Mrysterıen aktıv teilnehmen, darum sollen die Priester eifrig
bemüht se1n, den Gläubigen dıe Reich:  tümer  M der Liturgie erschließen. Um e1in einheitliıches Vor-
gehen ZU gewährleisten un! 1n allen Pfarren den gleichen Stand des gottesdienstliıchen ens
erreichen, wurde VO) französıschen Episkopat 1m Jahre 1956 das „Directoire POUT la Pastorale de
la Messe'  6C herausgegeben. umfaßt folgende Abschnitte Vorbemerkungen Lehre Voxn der
Messe ; Die Meßkatechese; Die Meßieier und ıhre verschiedenen EKlemente; Verschiedene Arten der
gottesdienstliıchen Feier; Seelsorgliche Ratschläge für einzelne älle (zum Beispiel Kindermesse).
EKıne VO: Sekretarıat des französıschen Episkopates autoris:erte deutsche Übersetzung des Directoire
wurde 1m „Liturgischen Jahrbuch” Vierteljahresheifte für Fragen des Gottesdienstes, herausgegeben
VO): Liturgischen Institut, Jg., Hefit 3719537, Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster
(Westfalen), veröffentlicht. Diese Übersetzung hıegt NU einem Bändchen VOT.

7anz SchmutzLinz/Donau
Der gule Mensch. und Wo der Hımmel die Erde berührt. Be: ott Haus. Glückliche Große
Tage ım Leben Kinder. Von Saturnın Pauleser O.F. Je (9Z.) Miltenberg Maın 1959
Christkönigsbund. Je —60
Miıt einer interessanfen Beispielsammlung dem Leben wird das ild des „guten Menschen“
gezeichnet, wobei die Gefahr nıcht Banz vermijeden wird, 1n bloß natürlicher Ethik steckenzubleiben.
Christus wird ‚WarTr als ausa exemplarıs des guten Menschen hingestellt, ber wird aum gesagt,
daß Christus und allein uch dıe efficıiens ist, daß FR auf die sakramentale Verbindung
mıt ıhm ankommt, die dem menschlichen Gutsein übernatürlichen Wert verleiht.
Die Kırche ist der ÖOrt, 95 der Himmel die rde berührt‘® Weihe und Einrichtung des Gotteshauses
werden dargelegt. Seine Baustile (den modernen Stil nenn' der Verfasser den Stil der Konzentration)
erortert das Heftchen „Be1 S  tt Haus  .. Beide Schriften gehören ZUuU Kirchweıihsonntag auf den
Schriftenstand
Die Schrift „Glückliche Ehe** behandelt Eheprobleme un! gıbt eine Menge praktischer Wınke für
Mann und Frau, daß beide aneinander reıfen und heilıg werden.
Wıe die KEltern die Geburts- un! Tauftage, Erstbeicht- un!| Kommuniontage, den ırmtag und
andere wichtige Tage 1mM en ihrer Kinder christlich-sinnvoll gestalten können, dazu gibt das
letzte Heftchen gute Anleiıtung.
Kirchberg] Tirol 0SE Sterr

Rechtzeitige Erstkommunion und Pfarrseelsorge. Von Adaolf Exeler (Herausgeber). 1227 Patmos-Verlag,
Düsseldorf 1963 Brosch.
Der Verfasser bemüht siıch miıt dieser Veröffentlichung mehr seelsorgliche als wissenschaift-
liche Ziele. Immerhin gesagt werden, daß der wissenschaftlıche Unterbau solıde ist.
In dem Kapiıtel gıbt Exeler ınen kurzen Abriß der Geschichte der Erstkommunionpraxıs. Er
stutzt sıch hierbei vorwiegend auf bewährte Autoren. Selbst italienische Publikationen fehlen dabe!ı
nıcht. Leider wurden CUeITI'C iıtaliıenısche Veröffentlichungen nıcht mehr berücksichtigt, ZU Beispiel
Cesare Zerba, Nel Cinquantenarıo0 del Decreto Quam Singuları Citta del Vaticano 1961 oder
Virgilıo Gasellı, Non glı dite dı no! Roma 1961
Das 11 Kapitel (S 2753 ist überschrieben: „Die Durchführung der rechtzeitigen Erstkommunion
1n der Pfarrgemeinde.“‘ Hıer bewegt sıch der Verfasser 1n seinem Fachgebiet ist Dozent Kate-
chetik Priesterseminar ZU Münster. Die durchaus praktischen und lebensnahen Darlegungen
zeigen, daß mıtz Geschick verhältnismäßig leicht ist, dem großen Anlıegen Pius gerecht

werden.
„Hemmungen un! iınwände‘“ behandeilt das 111 Kapitel (S Schon das 1910 erlassene
Dekret 9; ‚Quam siınguları"" setz' sıch mıiıt manchen Schwierigkeıiten die rechtzeitige Erstkom-
MuUunı10N auseinander. Der Verfasser bemüht sich, die seither laut gewordenen Einwände bıs unNnseIc

eıt hinein wıderlegen un beruft sıch dabe:i auf bewährte Fachleute (zum Beispiel Klemens
Tılmann, München)
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